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Amtlicher Hljeil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 15. Ju l i d. I . dem Vor-
sitzenden der Direction der Kaiser-FerdinandK-Nordbahn,
hofrathe Richard I e i t t e l e s . das Komthnrkreuz des
Franz-Iosef-Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. I n l i d. I . dem
^verbllurathe der Post- und Telegrafthendircction in
V Ä e ' 2 " " g e r den Orden der eisernen Krone
"rmer blasse taxfrei allcrgnädigst zu verleihen geruht.

A n . s ^ / '!?b k. Apostolische Majestät haben ,mt
Allerhöchster Entschliefmng v7m 10. Ju l i d. I . dem
m t der Leitung der Aezirkshauptmannschaft in Pola
vttraitten Statthalterei-Sccretär Albert Ritter C o n t i
von ^edassa märe den Titel und Charakter eines
-uezirlshauptmannes allcrgnädigst zn verleihen geruht.

T a a f f e m. ,>.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
M den Gerichts-Adjnneten beim Landcsgerichtc in
"lest Hemnch D i m i n i c h zum Bezirksrichtcr in Flilsch

, . Der Minister und Leiter des Justizministeriums
yai zu Gerlchtsadjuucten ernannt die Vezirksaerichts-
Vdluncten Quir in Freiherrn von D u v a l de D a m -
P l c r e des Bezirksgerichtes Iudeuburg mit der Dien«
fteszuweisung in Leoben für Leoben und D r Karl
G e l i n g s h e i m des Bezirksgerichtes Drachenburg für
CM,, ferner zn Bezirksgerichts-Adjuncten die Auscul-
tanten Ferdinand R a f f e r für Kindberg und Josef
« r o n v o g e l für Drachenburg; dann versetzt den Be-
znlsgerlchts-Adjuncten in Kindberg Adolf S t o l l o w sky
nach Iudenbnrg mit der Dienstesznweisnnq zum Kreis-
gerlchte,n Leoben.

Das Präsidium der k. k. Finanzdirection für Krain
y"t den Rechnllngs'Assistcnten Anton M r a t znm Rech.
nllngsDsficialen in der zehnten Rangsclaffe und den
«"Hnuugs-Praltikanten Johann K o v a c zum Rech-
"ungs Assistenten in der elften Rangsclaffc ernannt.

» , ^ .

Nichtamtlicher Weil.
Die Bevölkerungsbewegung im Jahre 188«.

I.
Die k. k. statistische Ccntralcommission hat fich vor

knrzem mit einer Darstellung der Bevölkenmgsbewe«
gnng Oesterreichs im vorverflofsenen Jahre eingestellt.
Wir haben schon die bezügliche Publication über das
Jahr 1865 seinerzeit eingehend besprochen und wollen
auch diesmal nicht unterlassen, das Wichtigste ans den
einschlägigen Daten mitzutheilen. Denn die Darstellung
der Bevölkerungsbewegung kann in einer Hinsicht als
der wichtigste Zweig der Statistik bezeichnet werden.
Sie zeigt uns alle erheblichen Veränderungen, welche
sich im Orundelemente des gesammten Staatslebens
vollzogen haben, nämlich in der Bevölkerung, und sie
ist in vieler Hinsicht grundlegend für die Darstellung
aller übrigen, das Volks- und Staatslcben berührenden
Momente. Es ist wohl überflüssig, zu bemerken, dass
auch die vorliegende Veröffentlichung der statistischen
Centralcommission durch die Vorzüge der übrigen, von
diesem bewährten Organe ausgehenden Mittheilungen
sich auszeichnet, insbesondere durch Reichhaltigkeit des
Materials und Uebersichtlichkeit der Darstillung. Das
diesjährige Heft zeigt übrigens eine Bereicherung, indem
dasselbe auch Nachweisungcn über die früher nicht dar-
gestellten Legitimationen uuchelicher Kinder nnd die
Aufnahmen in den Staatsverband sowie Entlassungen
aus demselben enthält.

Das Gcsammtbild, welches die Bevölkerungs-
bcwcgung im Jahre 1880 darlmtet. ist ein sehr er-
freuliches. Die natürliche Vermehrung der Bevölkerung
erfolgt bekanntlich durch den Ueberschuss der Geburten
(natürlich der Lebendgrborenen) über die Todesfälle;
hiezu kommt noch ein zweites Moment, nämlich der
Einfluss der Wanderbewegung. Was nun das erste
betrifft, fo überragt die Zahl der Lebendgeburten die-
jenige der Todesfälle um 197.005. ein Resultat, welches
sowohl das Vorjahr (1885) als auch den Durchschnitt
des vorausgegangenen Lustrums (1881 — 1885) writ
übertrifft. Unter Berücksichtigung des erwähnten zweiten
Moments, nämlich der Wandcrbewegung, wird die
Anzahl der Ciuilbevölkcrung für das Datum des
31. Dezember 1880 mit 11.188.462 der männlichen
und 11,882.220 der weiblichen Bevölkerung berechnet.
Fügt man noch die Ziffern über das active Heer und

die Landwehr hinzu, so ergibt sich für das Ende 1880
eine Gesammtbevölkerung von 23.233.111 Seelen. Diese
Ziffer ist, wie gesagt, eine rechnungsmäßige, weil dieselbe
nicht auf einer effectwen Zählung (die letzte Volks-
zählung fand bekanntlich am 31. Dezember 1880 statt),
sondern auf einer methodischen Berechnung basiert.
Allein die Grundlagen dieser Berechnung sind so fest
und genau, dafs das Endergebnis der Wahrheit ziemlich
nahe kommen dürfte.

Die drei Hauptmomente der Bevölkerungsbewegung
sind bekanntlich Geburt, Trauung und Tod. I n dem
angegebenen Jahre wurden bei der Eivilbevöllerung
180/191 Tranungen, 876.003 Lebendgeburten und
078.458 Sterbefälle verzeichnet. Es kamen daher auf je
taufend Bewohner der Civilbevölkerung 7-8 Trauungen,
38 Lebendgeborene nnd 29-4 Sterbefälle. Auch hier
zeigt sich der günstigere Charakter des Jahres 1880;
die Zahl der Trauungen hat gegenüber dem Durch»
schnitte des letzten Decenniums' 1877 bis 1886 um
4 pCt., die der Lebendgeborenen um 2 7 pCt. zu-
genommen, hingegen ist die der Sterbefälle um 0 0 pCt.
gefallen. Innerhalb dieser zehn Jahre hatten nur noch
die Jahre 1879 und 1884 günstigere Ergebniffe für die
natürliche Vermehrung der Bevölkerung. An dem er-
freuliche Resnltate des Jahres 188s'/ hat die ü'ber̂
wiegende Mehrzahl der Kronländer theil. Von den
für den Entwicklungsgang wichtigen Kronländern weist
eigentlich nur Böhmen eine durchaus ungünstige Ten-
denz auf. Hier trifft dir Abnahme der Trauungen und
der Lcbendgeborencn mit einer starken Zunahme der
Stcrbefälle zusammen. Hingegen zeigt Galizien, welches
1885 sehr ungünstige Verhältnisse hatte, einen ganz
außerordentlicheil Aufschwung.

Was nun die Trauungen betrifft, so ist hier vor
allem das Alter der Brautleute von Interesse. Um
zunächst einige pikante Momente hervorzuheben, fei
erwähnt, dass der jüngste Bräutigam des Reiches
15 Jahre alt war; die Traunug wurde in Dalmatien
im Bezirke Knin vollzogen. Der älteste Bräutigam war
87 Jahre alt; das betreffende Curiofum hat die Stadt
Wien auszuweisen. Als jüngste Braut finden wir ver-
zeichnet ein Dämchen im Alter von 13 Jahren (Dal-
matien, Vezirkshauptmannschaft Sebenico), als älteste
eine Matrone von 84 Jahren, welche ebenfalls Da l -
matic», und zwar Ragusa auszuweisen hat. Zwischen
diesen beiden Extremen begegnen wir noch anderen be-
merkenswerten Fällen, so einem 17jährigen Ehemanne

Jemlleton.

Bildung und Halbbildung.

«. . Vildung ist das Losungswort unserer Zeit. War
e« o " MMelalter der Vorzug einzelner Stände, indem
d.m gelehrten- und eine sogenannte höfische Bit-
m"U gab. so wird sie in unseren Tagen mehr und
sie ik . A " " 6 u t aller Kreise, niemandem verschließt
schon s ^ ^ " 5 " ' VW es der Aufklärung gelungen ist,
N sh m m ' / M thörichte Vorurtheil zu stürzen, o
w rd s c h l i c h auch der starke Fliigelschlag der B i l -
wch niederreiße", die immer

werden " "b Erziehung aufrechterhalten

l l e b i l d ^ ^ l ? " ^ ? s ^ l thöricht, wollten wir alle für
Blick , ^ ' ? ' ' sich dafür ausgeben. Schon ein
brauck. i ^ Zettungsspalten kann nns von dem Miss-
bild t . «, ^ a ' " ' der zuweilen mit dem Wort «ge-
Mädcben^ ^ 3 " " d - Da empfehlen sich gebildete
^ufeUm... M ^ ? " c " ^ f e n e Kinderwärterinnen, Ver-
dock m ! ' Wirtschafterinnen u. s. w. Es gehört denn
käkck^ . ^ ? ^ " ' ^ ° ls die Dressur eines Kammer-
t'sche 5 a l N " ^ e " vermag, nnd wenn anch das prak-
so kann . ^ ^ " ^ ' " l c h a f t e r i n sehr schätzenswert ist.
igentl Hen V ^ ^ nimmermehr fü? Bildung im
urnillchen Sinne des Wortes gelten

'bilden ° ^ ^ V Bildung? Bildung kommt her von
d°L is? ^ ^ k 2 2 ° " eigentlich «beHauen, bedeutet.
Kanten « - ? Gegenstände seine unschönen Ecken und z

"en nehmen und ihm dadurch ein wohlgefälliges,

fchönes Aeußere geben, mithin ist Bildung die fort-
gesetzte Thätigkeit des Menschen an sich selbst, um zu
höherer Vollkommenheit zu gelangen. Erstreckt sich
diese Thätigkeit auf ein bestimmtes Gebiet, so wird
Fachbildung bezweckt, während unter allgemeiner Bil»
dung eine gewisse Summe von Kenntnissen ans vielen
Wissensgebieten verstanden wird. Die Summe dieser
Kenntnisse lässt sich aber nicht in der Weise nor.
mieren, wie es etwa die bekannten Examen-Regulative
thun. Wäre dem so. so gäbe es auch ein gewisses Ziel,
mit dessen Erreichung die Bildung als abgeschlossen
bezeichnet werden könnte. Bildung aber ist im Gegen-
theile etwas nie Fertiges, nie in seinem Fortschreiten
Aufhörendes, denn wenn die Zeit der Examen im
Leben des Menfchen vorüber ist. so fängt die Bildung
oft erst recht an, weil dann die Zeit es zulässt, die
erworbenen Kenntnisse zu vertiefen und innerlich zu
verarbeiten.

I n der Natur der Bildung liegt daher das rast.
lose Weiterstreben, die Sehnsucht nach immer größerer
Vollendung. Hochgebildete Menschen kommen zur Er-
kenntnis des fokratischen Satzes: «Ich weiß, dass ich
nichts weiß.» Bescheidenheit ist das Zeichen wahrer
Bildung. Gern lässt der Gebildete das Urtheil des
Einsichtsvolleren gelten, er fasst niemals eine gegen-
theilige Ansicht perfönlich auf und verkennt im Kampfe
der Meinungen keinen Angenblick den klärenden, lau»
teruden Zweck. Treffend bemerkt hiezu Goethe einmal:
«Sich mitzutheilen ist Natur, aber Mitgetheiltes auf-
nehmen, wie es gemeint war, ist Bildung.» Der Ge-
bildete verscukt sich gerne und leicht in die Denkweise
anderer, versteht auch die Verhältnisse, aus denen ihre
Urtheile hervorgehen, er ist überhaupt zu derjenigen

Geistesfreiheit gelangt, die das kleine «Ich» vergisst
und in allen Lebenslagen die Selbstbeherrschung be-
währt. Daher die Beobachtung, dass es sich mit hoch-
gebildeten Menschen am leichtesten und angenehmsten
lebt. M i t Recht sagt Goethe im «Tasso.:

Wcr seinen Geist gar viel gebildet hat,
Wer jede Wissenschaft zusammengeizt,
Und jede Kenntnis, die unS zu ergreifen
Erlaubt ist, sollte der sich zu beherrschen
Nicht doppelt schuldig sein?

Doch neben wahrer Bildung gehl leider das
Trugbild der Halbbildung einher, erhebt dreist ihr
Haupt und sucht ihr Blendwerk in alle Lebenskreise
zu tragen. Es sprechen viele in unseren Tagen mit dem
Famulus Wagener: «Viel weiß ich. doch möcht' ich
alles wissen,» ohne dass sie mit gutem Gewissen hinzu-
fügen können: «Mit Eifer hab' ich mich der Studien
beflissen.» Dem Halbgebildeten fehlt der innere Drang,
die Dinge tiefer zu ergründen, er bleibt bei allem auf
der Oberfläche und sucht mit dem, was er oben ab-
geschöpft hat, den Mangel an Gründlichkeit zu ver-
decken. Aus flacher Lecture, halbverstandenen Vorträgen,
aus Journalen und aus dem Converfations-Lexikon hat
er seine Weisheit zusammengesucht und bringt sie dann
mit mehr oder weniger Geschick auf den Markt des
Lebens. Was bei ihm wie Bildung aussieht, ist sehr
oft weiter nichts, als eine in Eile zusammengeraffte
Vielwisserei, die dem Schaum treibender Wogen aleicht
der bei näherer Untersuchung in nichts zerrinnt «Es
gehört cben mchr zum Tanz. als roth? Schuh.» Von
allem etwas zu wissen und von keinem etwas Ordent-
liches, davon sagt schon der Voltsmund: «Es läuten
hören, aber nicht zusammenschlagen.»
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in Steiermark (Cill i) und einem ebensolchen in Böhmen
(Schlan); daneben 14jährigen Ehefrauen in Steiermark
(Feldbach), in Istrien (Parenzo). dann in Galizien und
in der Bukowina (in diesen beiden Provinzen in sehr
zahlreichen Fällen). Daneben finden wir einen 86jäh-
rigen Bräutigam wieder in Galizien (Limanowa) und
eine zur Ehe schreitende 80jährige Frauensperson in
Schlesien (Troppau). Unter diesen Daten ist uns der
erwähnte Fal l in Dalmatien (13jährige Braut) un-
verständlich, da nach österreichischem Gesetze (ß 48
a. b. G. B.) Unmündige unter 14 Jahren außerstande
sind, einen gütigen Ehcvertrag zu schließen. I m übrigen
aber zeigt ein Blick, namentlich auf Galizien, die Bu-
kowina und Dalmaticn, dass wir dort fast in jedem
Bezirke Eheschließungen begegnen, bei. denen die Braut
im Alter von 15 oder gar 14 Jahren steht. Das ist
ein entschiedener Missbrauch des Instituts der Ehe,
und solche Erscheinungen legen neuerdings die schon
oft erörterte Frage nahe, ob hie Altersgrenze von
14 Jahren, welche unser bürgerliches Gesetzbuch für
die Fähigkeit zur Eheschließung festsetzt, nicht zu niedrig
gegriffen ist.

Von den heiratenden Männern stand die größte
Zahl (45 M . ) im Alter von 24 bis 30 Jahren, von
den Frauen über 30 Procent im Alter von 20 bis
24 und derselbe Procenlsatz in dem von 24 bis 30
Jahren. I m allgemeinen zeigt sich die erfreuliche That-
sache, dass, von den obenerwähnten Ländern abgesehen,
allgemein eine Tendenz gegen die allzufrühen Heiraten
nnd für die spätere Eheschließung sich bethätigt. Be-
merkenswert ist jedoch die relativ große Zahl von
Ehen mit auffallendem Altersunterschied. So finden
wir 4tt Ehen, wo Männer unter 24 Jahren Frauen
im Alter von über 50 Jahren heiraten, und 41 Ehen,
wo Männer mit über 60 Jahren mit Bräuten von
weniger als 20 Lenzen zum Altare schreiten. Unter je
I M Brautleuten finden wir schließlich 82 Männer
und 89 Frauen, die zur ersten Ehe schreiten, hingegen
18 Männer und 11 Frauen, welche bereits verehelicht
waren.

Es zeigt sich also hier wieder, wie im vorigen
Jahre, eine Ehrenrettung der Frauen, da die Zahl
der Männer, die das Wagnis einer neuen Ehe unter-
nehmen, größer ist als die der Frauen. Mischehen
wurden im Jahre 1886 im ganzen 1538 vollzogen,
darunter natürlich die größte Anzahl (1373) zwischen
Katholiken und Evangelischen. — I n einem Schluss-
artikel wollen wir das Wichtigste aus den übrigen Da-
ten mittheilen.

Aus der Handelslammer.
v.

VIN. Herr Kammerrath Franz Omersa berichtete,
dass sich die Handels- und Gewerbekammer in Prag
an das hohe k. k. Handelsministerium mit der Bitte ge-
wendet habe- Hochdasselbe geruhe bei dem hoheu
k. k. Finanzministerium dahin zn wirken, dass aus § 6
des Gesetzentwurfes, betreffend den Zol l von gebrannten
geistigen Flüssiggkeiten, die Besteuerung des Brant-
weines und der mit der Brantweinerzeugung verbun-
denen Presshefe-Erzeugung — die Worte «mit Aus-
nahme von Kochen, Heizen und Beleuchtung» entfallen
und durch die Worte: «dann zu Heilzwecken (Erzeu-

gung aller mit Alkohol bereiteten Medicamente), zn,
wissenschaftlichen oder zu Putz-, Heizungs-, Koch- oder
Beleuchtungszwecken» ersetzt werden, dass ferner die
Controlsgebür von 3 kr. per Liter auf 0 - 5 kr. (50 kr.
per Hektoliter) herabgesetzt werde, während Fabriks-
Etablissements mit ständiger Finanzexpositur von der
Controlsgebür ganz befreit sein sollen, und dass
endlich Bestimmungen über die Zulässigkeit des Han-
dels mit denaturiertem Spri t a/troffeu und überhaupt
der Industrie, speciell dem Kleinqewerbestandc. alle Er-
leichterungen in Anwendung des ihr gebotenen Vor-
theiles des gewerblichen Verbrauches von steuerfreiem
(denaturiertem, eventuell auch für Heil- und gewisse ge-
werbliche Zwecke nicht denaturiertem) Spr i t gewährt
werden.

Nach obigem ß 6 soll unter den zum Schutze des
Staatsschatzes erforderlichen Bedingungen nnd Vor-
sichten derjenige Brantwein von der Consumabqabe frei
sein, welcher zn gewerblichen Zwecken, einschließlich der
Essigbereitung, mit Ausnahme von Kochen, Heizen und
Beleuchtung verwendet wird. Für diesen abgabefrei an-
gewiesenen Alkohol wird nach Maßgabe der erst zu
erlassenden Verordnungen bloß eine sogenannte Con-
trolsgebür eingehubeu werden.

Die Section findet insbesondere mit Rücksicht auf
die gewerblichen Betriebe das Ansuchen der geehrten
Prager Gewerbekammer begründet und beantragt: Die
Kammer wolle die Petition der Handels- und Gewerbe-
kammer in Prag beim hohen k. k. Handelsministerium
uuterstützen. — Der Antrag wurde stimmeinhellig an«
genommen.

IX. bis XVI I . Der Kammersecretär berichtet über
die Statuten nachstehender Genossenschaften: a) der
freien, handwerksmäßigen und concessionierten Gewerbe;
d) der Gast- und Schankgewerbe uud Fleischhauer uud
c) der Handelsgewerbe des Gerichtsbezirkes Gurlfeld;
ch der freien, handwerksmäßigen uud concessionierten
Gewerbe, mit Ausnahme der Gast- und Schankgewerbe,
der Fleischhauer, Kleinviehstecher, Müller und Säger;
6) der Müller und Säger; l) der Gast- und Schank-
gewerbe und der Fleischhauer — im Gerichtsbezirke
Landstraß; y) der Handelsgewerbe; Ii) der Gast« und
Schaukgewerbe und der Fleischhauer und i) der freien,
handwerksmäßigen nnd concessionierten Gewerbe — im
Gerichtsbezirke 'Ratschach.

Vom Berichterstatter wurden die zu einigen Para»
graphen der einzelnen Statuten beautragtcu Aenderun-
gen mitgetheilt, die nach Ansicht der Section auf keinen
Widerspruch stoßen können. Aus diesem Grunde be-
antragte die Section: Die Kammer wolle in ihren
Aeußerungen an die löbliche k. k. Landesregierung die
Genehmigung der oberwähnten Statuten mit den von
ihr gemachten Aenderungen befürworten. — Der An-
trag wurde stimmeinhellig angenommen.

XVI l l . Der Kammersecretär berichtet über die
Statuten der gewerblichen Genossenschaft «Edinost» in
Oberlaibach, welche jene Personen umfasst, welche iu
den Gemeinden Oberlaibach, Franzdorf und Prefer die
Bierbrauerei, Seifensiederei, das Bäcker-, Fleischhauer-,
Hutmachei", Sattler-, Schuhmacher-, Schneider- oder
Seilergewerbe selbständig betreiben. Der Berichterstatter
beantragt zu den U 4, 10, 11, 16, 17 und 23 der
Statuten einige Aenderungen, die im Gesetze begründet
sind. und übergeht zur Berichterstattung über das Statut
des schiedsgerichtlichen Ausschusses der oberwähnten Ge-

, nossenschaft, indem er nur rücksichtlich der Zahl der
Mitglieder eine Aendernng beantragt.

Da die vom Berichterstatter in Antrag gebrachten
Aenderungen begründet sind und denselben von Seite
der Genossenschaft ohne Zweifel zugestimmt werde»
wird, beantragt er: Die Kammer wolle die Genossen-
schaftsvorstehung ersuchen, ihr mittheilen zu wolleu, ob
sie den gedachten Aenderungen zustimmt, und im Falle
dies eintritt, ist in der Aeußeruug an die löbliche
k. k. Landesregierung die Genehmignng obiger Statuten
im Sinne der von der Kammer gemachten Verbesse-
rungen zu befürworten. - Der Antrag wurde stimm-
ciuhellig angenommen.

Politische Uebersicht.
( Z u r i n n e r e n P o l i t i k . ) Noch una/fäh''

siebeu Woche» wird es auf dem Gebiete der innere»
Politik recht ruhig zugehen, denn erst zn Anfang Sep<
temlier treten die Landtage zusammen, um ihre ver-
fassungsmäßige Thätigkeit aufzunehmen. Einstweilen
herrscht aber ziemlich Ruhe. Nur ab nnd zu lässt sick
eiu Abgeordneter vernehmen, dann fühlt wieder irgend
eine Zeitung das Bedürfnis, auf solche Ausführungen
zu reflcctieren. Die linken Declamatiunen laufen natür-
lich alle so ziemlich anf datzscluc hinans. Die Herren
wollen partout den Reichsrath verlassen, und da sind
sie denn natürlich um einen Gruud hiefür durchaus
nicht verlegen. Neuestens ist es der Liechtenstein's^'
Schulantrag, den sie zum Vorwand ihres Austrittes
aus dem Reichsrathe machen wollen. Von allem An-
fange an hat die Linke und ihre Presse erklärt, dass
dieser Antrag eine Verfassungsänderung begründe, eine
Anffafsunq, die schließlich von der überwiegenden Mehr-
heit des Abgeordnetenhauses, einschließlich des Präsi-
denten, getheilt wird. Die Linke kann also ruhig
schlafen, dass die Annahme dieses Autrages nur mit
einer Zweidrittel-Majorität erfolgen wird. Dennoch
aber erhitzen sich die kleinen Geister der äußerste»
Linken uud drohen mit der Abstinenz, wenn der An-
trag Liechtenstein in erster Lesung an einen Ansschuss
gewiesen wird. Das kann nun auch mit einfacher M -
jorität geschehen, denn die Ueberwcisung eines Gegen-
standes an einen Ausschuss ist nur ein formeller, ge>
schäftsordnungsmäßiger Act, der in keiner Weise die
dereinstige Annahme desselben präjudiciert.

( M a n d a t s n i c d e r l e g u n g . ) Wie dic «Silesia»
meldet, gedenkt der Neichsrathsabgeordnetc der Land'
gemeinden Frcudcuthlll-Freiwaldau, Herr Eduard Sie.ql,
sein Mandat niederzulegen, sobald seine jctzt provisorische
Ernennung zum Zuckerfabrik-Oberiuspector für Mähre"
und Schlesien mit dem Range eines Ober.Finanzrathes
definitiv erfolgt ist.

( S e r b e n und K r o a t e n i n D a l m a t i e n )
Die «Neue freie Presse» weiß zu melden, dass ei»e
Allianz der Serben und Kroaten in Dalmatien beM
stchc, während bisher die Serben mit der verfassungs-
treuen italienische» Partei Hand in Hand giengen. Nach
gutcn Informationen ist diese Nachricht nicht begründet,
da uach der gegenwärtig sowohl im serbischen als i l"
kroatischen Lager herrschenden Stimmung für lange Zeit
hinaus an eine Vereinigung der südslavischen Parteien
in Dalmatien nicht zu denken ist, selbst wenn diese
Allianz von Djakuvar, noch mehr aber von — Cetinp'
aus poussiert würde.

( A b l ö s u n g der R e g a l i e n.) Wie aus Buda-
pest gemeldet wird, trifft Ministerpräsident v. T M
Montag, den 28. d. M , von seinem Landgute wiedel
in der ungarischen Hauptstadt ein. Voraussicht/i^
dürften bei dieser Gelegenheit die im Finanzministerium'
stattfindenden Berathungen, betreffend die Ablösung d"
Regalien, zum Abschlüsse gelangen.

( K r o a t i e n.) Die Stadtgemeiude-Vertretung vo"
Kreutz votierte anlässlich des Regierungsjubiläums d^
Kaisers 2000 f l . für die Errichtung einer medicinische"
Facultät an der Agramer Universität und ein Stipe"'
dium vou 200 f l . für einen Medicin studierenden I ü " ^
ling aus Kreutz. Zu demselben Zwecke spendete A M
Hranilovic von Kreutz 1000 f l .

( V o n der russischen Grenze.) Nach e i " "
der «Pol. Corr.» aus Lemberg zugehenden Meld""!'
häufen sich seit der wiederholten Verstärkung der c"I'
fischen Grenzwache die Klagen wegen Grcnzverletzn"tz?
und Uebergriffen der russischen Grenzsoldaten. Ein be
sonders flagranter Fal l diefer Art fand kürzlich im ^
zirte Sokal statt. Eine zwölf Maun starke Abthei lH
der rnsfischeu Grenzwache drang daselbst des N a U
ungefähr 2000 Schritte über die Greuze. woselbst '',
eine auf diesseitigem Territorium befindliche S c h u m M
Herberge umzingelte, die dort angetroffenen Schnu'M,
misshandelte uud dieselben sammt einer nicht uuvetra^
lichen Quantität consiscierten Brautweins über ^'
Grenze zurückschleppte. Seitens der österreichische" ^
Horden ist eine eingehende Untersuchung dieser M<"
angeordnet worden. ,,

( A u s A l t s e r b i e n . ) Wie aus B e l g r a d s
meldet wird, find jene türkischen Unterthanen scrb ' '^
Nationalität, welche in Peci. Altserbien. a"s "
Grunde verhaftet worden waren, weil sie angebuV

I n dem geistigen Habitus des Halbgebildeten passt
nicAs zusammen, und sein Wissen sieht einem elenden
Flickroerk ähnlich, wo hier Sammt, dort Seide, hier
Baumwolle, dort Leinwand wie auf einer Narrenjacke
zusammengenäht ist. Aufgeblasenheit und Dünkel sind
die untrüglichen Erkennungszeichen des Halbgebildeten;
wi l l man ihn eines Irrthumes überführen, so wird er
lieber mit dem dreistesten Trotze gegen die Wahrheit
ankämpfen, als bekennen: Ich habe geirrt. Weil er
Mitgetheiltes selten so versteht, wie es gemeint ist, so
bieten Wort und That des Freundes allenthalben Ver-
anlassung zu Mifsverständnissen, und daher die Erfah-
rung, dafs mit Halbgebildeten sehr schwer auszukommen
ist. Eine andere charakteristische Eigenschaft des Halb-
gebildeten ist, dass er die Neigung hat. jeden Wider-
spruch persönlich uud nicht sachlich aufzufassen, und ihm
für kritische Situationen und heikle Lebensfragen jeg-
liches Urtheil und Verständnis abgeht.

Wenn schon die Halbbildung etwas Abschreckendes
am Manne ist, so trifft dirs in noch weit höherem
Maße bei der Frau zu. Selbstverständlich sind hier
nur solche Frauen ins Auge zu fassen, bei denen man
nach Stand und Erziehung einen gewissen Grad B i l -
dung vorauszusetzen berechtigt ist. Es gibt verhält-
nismäßig wenig Frauen, die ihre Muhestunden zu-
qunsten ihrer eigenen Fortbildung auszunützen verstehen.
Viele Frauen halten ihre Bildung für abgeschlossen, so-
bald sie ihr eigenes Heim gegründet sehen. Da sie
meinen, vor Arbeit und geselligen Verpflichtungen zu einer
ernsten geistigen Arbeit nicht mehr kommen zu können,
so tritt w chnen schließlich riue unüberwindliche innere
Unzufriedenheit ein, die sich in Laune. Eiacnsinn. Putz.
und Vergnügungssucht Luft schafft.

Kommen noch gar allerhand Schwierigkeiten dazu,
die das forgenfreie Leben stören, so verlieren sie den
Kopf. verzweifeln an allem, statt rührig das Uebel be-
seitigen zu helfen und sich selbst zur Verantwortung
zu ziehen. Während eine gebildete Frau sich nicht nur
zu beherrschen, sondern auch in schwierigen Lebenslagen
leicht zurecht zu finden weiß. während' das Praktische
und Alltägliche ihr nie eine Last. sondern ein Gcnuss
ist, der zur Harmonie ihres Geisteslebens gehört, macht
die halbgebildete Frau aus den Sorgen sür Haus und
Familie Plagegeister, die den Gatten vom häuslichen
Herd vertreiben und die Kinder schon frühzeitig die
Nothwendigkeiten des Lebens als eine drückende Last
erkennen lassen. Daher zerstören halbgebildete Frauen
das behagliche Zusammenleben der Hausbewohner, ihre
eigene Haltlosigkeit zerreißt sogar oft die zarten Baude,
welche die Natur liebevoll um die fchlang. die sie als
Geschwister zusammenfügte.

Brentano schildert einmal mit folgenden Worten
die Bi ldung: «Der gebildete Mensch,» sagt er, «lebt
ein doppeltes Leben, er lebt das seines Standes, seiner
Familie, und das Leben seines Geistes, seiner Begriffe,
seiner Empfindungen.» Dieses Wort findet seine An-
wendung auch auf die gebildete F rau ; möchte es jede
Frau beherzigen und ihre eigene geistige Fortbildung
neben ihren anderen Pflichteu nicht vernachlässigen. Die
innere hohe Befriedigung, die ihr alsdann jede Arbeit,
jede wohlangewandte Mußestunde des Tages bnngt,
wird der schönste Lohn sein, der nicht nur ihre praktische
Thätigkeit zn einer wahrhaft nützlichen, sondern auch
die auf geistigem Gebiete zu einer beglückenden macht.

Martha von Bosse.
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Meresse der in Serbien bestehenden Sava-Oesellschaft.
me lielanntllch nur civilisatorische Zwecke verfolgt, Agi-
"'°nen betrieben haben sollen, über Verwendung der
erviMn Regierung in Freiheit geseht worden. ' Auch
müde den Behörden des Vilajets Kosovo von Con.
Nantlnopel aus in derartigen Fällen ein vorsichtigeres
Ergehen den christlichen Unterthanen des Sultans
gegenüber anempfohlen.

( I n der f r a n z ö s i s c h e n K a m m e r ) war
vorgestern wleder einmal die Versassungsrevision auf
s//m 3 ^ t M " " g . . Der radicale Abgeordnete Bougcois

" l e de" Antrag anf Revision der Verfassung und
loroerte dessen Zuweisung an die Revisionscommission,
-vagegeu erhob sich die Rechte und behauptete, dass
o"s der Elnsargung des Antrages gleichkäme. Der
^onapartlst Cuneo d'Ornano beantragte daher die
Anweisung an eine besondere Commission, was aber
vle republikanische Linke einstimmig verwarf.
k ° ' ^ ? ^ a . " l l ' e " ' ) Den «Time's, wird ans Sofia
vMHtet. der österreichifche Geschäftsträger Herr v. Bu .
" " ' ! " nach Wien berufen worden, um der österrei-
cy'ichrn Regierung in Anbetracht der bevorstehenden ̂ n-
Mmenlunft Bismarcks mit Kälnoly über die Lage in
"mganen mündlich Bericht zu erstatten. Selbst in der
^ ^ " ^ ? ? ^ " " ^ " Ferdinand fange man an, ein-

^ " m ' g . eine schwierig, fast un-

R e a i e r ^ V ^ ^ " e s e n i n I n d i e n . ) Die indische
N ? ^ bezüglich des Volksunlerrichtes beschlossen,

Stelle d r P r ! v 7 w n . " ^ ^ ' ^ ^giernngsschulenan
Personal ^ 5 ^"ten ^eten ollen und das Lchrer-
Gr ? r ta 2 ''s?F'llnng von Fachmännern aus
handelt « > . ^ ? ^ " k t werden soll. Der Beschluss be-
Wwelt auch dle Frage des technischen Unterrichtes.

^agesneuigleiten.
u n a m ^ 3 " ! ^ ber K a i s e r haben, wie das

?'"sblatt meldet, für die Eßtergärer rö.nisch-
N N ^ ' 1 5 0 fl. und für die römisch,tath -
' ^ F c h u l e m Lnbotin 1(X)f l 'zn speuden geruht/
,P S - Ma^e wt der K a i s e r haben, ?vie das
Nager Abendblatt, meldet, den, Militär-Velerauen-

Ver n « l ^ H'mmlisch-Rybnai znr Anschaff.inq einer
"eremsfahne 80 ft. zn spenden geruht.

M n m ^ M ^ ^ ^ ^ ^ d u n g des Königs Mi lan.)
«dmg Ml la^ , untenummt mit dem Kronprinzen Alex
ander l.n September .ine Rundreise durch «an S ^
M d ^ 7 7 " " ? " ' f̂asste sich vorgeFr.^dM g
m.t der Scheldungsfrage. Die Majorität des Consisto-
nmns fordert die Anerkennung der Competent d r
^perschaft Die Synode soll die Appellationsins a

d e ^ 7 s ^ Ä ? ' " " ^ ' Scheidnn sactes sind'"destcns sechs Wochen erforderlich. Da auch die Ein
Wta i 7 d ' ' 3 ^ ' " " ^ " " ' ^ ist, wi^> sich ei.,
""tailed des Consistorlums zu derselben begeben
Gewiw. . ^ ^ i n K lagenfur t . ) Eiu heftiges
Aa^ / " " u d flch vorgestern nachts über der Stadt
X n l ""? ^ « n Ulngebnng. Infolge des mit den,-
^ v n verbundenen Stnrmes wurde ein ,nit etwa ,5,0
, Ä ^ ' ! Holz beladenes Schiff in der Nähe der Villa
^ , " ! ' s° "bel zugerichtet, dass diese große Menge
^ l z weithln den See bedeckt. Ein Unfall von Menschen
^dabet nicht zu beklagen.

— ( V e r g n ü g u n g s re isen be.) Vor einigen
Tagen kam ein zehnjähriger Knabe in Begleitung eines
prächtig gekleideten Mädchens von acht Jahren in ein
Pariser Kaffeehaus und bestellte Champagner. Zugleich
gab der Kuabe einem Kellner den Auftrag, Karten ins
Theater zu besorgen. Dem Hotelier waren die Gäste ver-
dächtig, er verständigte einen Polizei-Agenten und dieser
erfuhr, dass die Kleinen aus Nouen seien, dass Papa und
Mama in einen Curort gereist seien und sie beide der
Dienerschaft entwichen seien, um sich in Paris zu ver«
gnügcn. I m Vcsihc des Knaben fand man dreiundzwanzig
Goldstücke, wie er erzählt, der Inhalt seiner und seiner
Schwester Sparbüchse.

— ( M i t t e l gegen die Trunksucht . ) Unter
dem Titel «Fremde Gedanken» bringt der Petersburger
«Grazdanin» einen interessanten Beitrag zur oft venti-
lierten Frage von der Trunksucht der russischen Arbeiter
und der Heilung dieser entsetzlichen Krankheit. Dass dieses
Laster so unglaublich schwer auf den russischen Arbeiter-
classcn laste, sei unzweifelhaft, man müsse daher jedem
Versuche, dem Uebel abzuhelfen, ein reges Interesse ent-
gegenbringen, vornehmlich, wenn das Mittel einfach und
leicht erreichbar sei. Ein solches Mittel findet der «Graz-
danin» in einer Millheilnng des bekannten Arztes und
Publicisten P o r t u g a l o v , welche die «Ietaterinbnrg-
skaja Nedelja» diesertage abdruckte. Der genannte Arzt
schreibt: «Wir sind jeht mehr als je davon überzeugt,
dass das Trinken eine Krankheit ist. Wir behaupten das
auf Grund vieler eigener Beobachtungen und Untersuchun-
gen anderer Aerzte. Man bringt znm Beispiel zum Arzte
einen Säufer; es wird ihm eine Einspritzung gemacht, am
andern Tage verlangt der Säuser leine Spirituoscn, nach
einigen Tagen kann er an den Vrantwein ohne Abscheu nicht
mehr denken. Gestern war der Mensch sinnlos betrunken,
todtkrank, völlig außerstande, aus eigenem Willen der
schrecklichen Gewohnheit zu entsagen — hente ist er völlig
gesund, erkennt sich kaum selbst. Nur eine Cur war nöthig,
und er ist gesund. Ist das also leine Krankheit, kein
Wnnder der heilenden Kraft der Medicin? Und das Mittel
ist so einfach, die Medicin kann stolz auf dasselbe sein
— es wirkt ebenso sicher wie Chinin gegen Fieber.
Schon seit Jahren wird es praktisch angewandt und
überzeugt die Aerzte immer mehr von seiner wunder-
thätigen Kraft, und trotzdem hat weder die Obrigkeit
noch die Gesellschaft sich dafür interessiert. Das Mittel
ist — S t r y c h n i n . Schon 1873 curicrte Doctor
U u t o n das Trinken dnrch snbcntanc Einspritzungen von
Strychnin, damals blieb es aber unbemerkt. Endlich,
I««4. trat der berühmte französische Arzt D u j a r d i n -
-Ueailmez als eifriger Vertheidiger dieses Heilmittels
auf. D,c Auwendung des Mittels ist sehr einfach. Ein
Gran Strychnin wird in 200 Tropfen Wasser gelöst
nnd täglich dem Kranken fünf Tropfen davon fubcutan
eingespritzt. Das wird täglich im Verlaufe von einer bis
eineinhalb Wochen wiederholt. Das Mittel wirkt über
raschcnd; nach zwei, drei Einspritzungen bekommt der
Säuser Appetit und Schlaf, Wenn aber der Säufer nach
Verlauf einiger Monate wieder z» trinken gedenkt, so er-
folgen für ihn daraus solche Qnalen (Herzklopfen. Uebcl-
lcit, Kopfweh, Erbrechen), dass er nie wieder einen
Tropfen zu sich nimmt. Am bequemsten und heilsamsten
ist es, dem Sänfcr während des Schlafes die Einspritzung
zu machen — er erwacht vollständig restauriert und wird
um eine zweite uud dritte Einspritzung bitten. Darnm
ist es nothwendig, dass in allen Polizei-Stadttheilen, wo-

hin Sonntags und Feiertags die Betrunkenen gebracht
werden, beständig Aerzte vorhanden seien, die mit allen
Mitteln zu einer Strychnin-Einspritzung ausgerüstet seien.
Uns scheint es, dass nicht nur in den Residenzen, sondern
anch in allen Gouvernementsstäoten solch eine Hilfe Tau^
sende vor sicherem Untergänge bewahren könnte.» Der
«Grazdanin» knüpft daran den Wunsch, es möchten doch
in der Art der Pastcur'schen Stationen auch solche Sta-
tionen zur Heilung der Säufer errichtet werben.

— (Rückkehr aus Amer ika . ) Sonnlag sind
7 Personen, welche vor einiger Zeit nach Amerika aus-
gewandert sind, von dort in ihre Heimat Kuttenberg
wieder zurückgekehrt.

— ( E i n v e r l e u m d e t e r Vogel . ) Oberförster
Adolf M ü l l e r in Krofdorf bei Gießen veröffentlicht in
der zweiten Auflage seines trefflichen Werkes: «Die Thiere
der Heimat» seine Beobachtungen über den Kuckuck, durch
welche er die Ueberzeugung gewann, das derselbe wirklich
brüte. Er sah nach sorgfältigster Ueberwachung des von
ihm in Ried entdeckten Nestes das Kuckuckweibchen von
den drei gelegten Eiern eines ganz ausbrüten und als
sorgsame Mutler das Junge mit grünen Räupchen atzen.
Bisher wurde entschieden geleugnet, dass der Äncknck aus-
nahmsweise auch selber brüte. I n der Regel legt er
allerdings gern seine Eier in fremde Nester und lässt
andere Vögel das Ausbrüten besorgen.

— ( S o d a w a s s e r - E r z e u g u n g . ) Mit Rück-
sicht auf die in jüngster Zeit in allen politischen Ver-
waltungsgebicten durchgeführten Erhebungen in Hinsicht
auf die gewerbsmäßige Erzeugung von Sodawasser, welche
ergeben haben, dass den sanitären Anforderungen bei der
Darstellung, Füllung und dem Verschlüsse des für den
Verkehr bestimmten Sodawassers in den meisten Fällen
nicht genügt wird, haben sich die Minister des Innern
und des Handels nach Einvernehmung des Obersten Sa-
nitätsrathes veranlasst gefunden, mehrere Verfügungen zu
treffen, von denen wir nachstehend die wichtigsten publi-
cieren: 1.) Zur Herstellung von Sodawasser darf nur
vollkommen geeignetes Wasser verwendet werden. Die
Wasserbezugsquelle ist vor jeder sanitär bedenklichen Ver-
unreinigung zu schützen. 2.) Die Herstellung von Soda-
wasser darf nur in solchen Localen betrieben werden, welche
hiezu in Rücksicht auf die daselbst zu pflegende Reinlich-
keit und auf die Reinhaltung der zum Betriebe erforder-
lichen Apparate und Geräthe geeignet sind. 3.) Der lu-
pferne Mischapparat und das Rührwerk sind mit reinem
Zinn ohne jeden Bleizusatz zu verzinnen. Das zu dem
Füllapparalc abgehende Verbindungsrohr darf weder aus
Blei noch ans Zink, noch aus zinkhaltigem vulkanisierten
Kantschul bestehen.

— (E ine Amer ikaner in . ) Miß Georgina Mac
C l a r n a n hat in eine Zeitung einen höchst rührenden
Aufruf an die heiratslustigen Männer einrücken lassen
Hier ist er: «Mitbürger, solltet I h r gleichgiltig bleiben,
wenn eine Landsmännin, jung, schön, gut erzogen, lunst
begabt, musikalisch, kurz, ein Wesen, das alles besitzt, was
einem Manne Liebe einflößen, was ihn glücklich machen
lann, zn den Zeitungen ihre Zuflucht nehmen muss, um
einen Mann zu bekommen? — — Aus. säumet nicht
länger! Eure Losung sei fortan: Vorwärts, Heirat oder
Tod! Nur ja nicht ängstlich! Seit die Welt steht, hat
noch nie ein schüchternes Herz eine Schöne erobert!»

— ( E i n e T o u r aus dem Ve loc ipede)
Eine Anzahl von 130 Officieren und 9 Unterofficieren
verschiedener Waffengattungen nebst vier Dienern unter-

(Nachdrus vcrbolen,)

Zie Manöe öes M'rttes.
""an aus dem Englischen von Max v. Welßenlhurn.

^ . (20. Fortsetzung.
and^„ ^ " " Nacht war ein Ereignis so rasch dem
hatV, Erfolgt, dass Richard noch nicht Zeit gefunden
en t ^ l . A c h " " dieser Schachtel, welche alte Briefe
Noa?.. k l " ^ " ' Anspielungen indes, welche er über-
w e g e n ' V der ganzen Angelegenheit

V l o r t ^ . ? " ! ? ^ ^ mein Vater denn jemals den Namen
Hand u ^ ' ^ r t ? » l ^ l e er sich. iudem er sich mit der
M e " " dle S m. strich. «Und wenn schon weshalb
2" b e ^ Was kann dichr Brief hier

Und Richard las:

bir d H a r ^ , . ^ ' " " Mittheilung zu machen, welche
Gott ^ <U ä" Berge stehen lassen wird. Beim ewigen
heraesebe,^w? Ä . ° " s'")! Wer hätte eine so nnvor-

- °"ch ' " " jemals ins Auge
Man el n ^ ' f selbst " ' den tollsten Träumen hätte
ich dir i N . s ."bar gehalten. Er erholt sich, sage
weißt / m t V i ^ ? " ^ ! ! ' ' so"dern rasch nnd sicher. Du
denn für de ^ ?°l"" ? " e h t . Kehre fofort zurück.
Bedinauna/n 7 ^ " " ^ n ich wie gelähmt. Wir müssen

'ngungen machen, paktieren, aber wie?

«Al ik«, .^ - Dein A. Morton..
Mann w i . ? ^ " ^ " Got l ! . murmelte der junge
Meines V a t . r « " ' ' ? ^ ' Diese Handschrift sieht jener
^hren a ^ f s^Wlich! Er mnss diesen Brief vor
ilLei maa A ?n haben, als er in Westindicn war.
b " 'ein. welcher ihm offen-

U" Mlsioßtl> Sollte ein Roden gezwungen sem,

vor irgend einem Menschen anf Erden zu erbeben? Was
mag er gefürchtet haben, und an wen ist dieses räthsel-
hafte Schreiben gerichtet?.

Eine Anzahl Ariefe befand sich zusammengefaltet
m einem Convert, welches die Aufschrift trug: R. L.
Snuth. Esq. "

M i t großer Mühe gelang es Richard, herauszufin«
den. dass dlescs dünne Briefconvert einst in Amerika
aufgegeben worden sein musste uud dass Loudon der
Ort seiner Bestimmung war.

«Mein Vater muss diese Vriefe geschrieben
haben.» flüsterte Richard vor sich hin, «sind sie an
den Onkel gerichtet und ihm unter falfchem Namen zu-
gekommen?»

Der Mann, von welchem in allen Briefen die
Rede war. gieng seiner Genesung rasch entgegen, nnd
es dnrftc keine Zeit verloren werden, um mit ihm eine
Vereinbarung zu treffen, über deren Art aber nichts
erwähnt war. Inständiges Flehen an den Adressaten
war in jedem Schreiben z>l lesen, derselbe möge bald
kommen, nnd alle diese Briefe trugen die Unterschrift:
Morton.

«Ich denke, ich thue am besten daran, diese Ariefe
dem Vater zu zeigen und zu hören, was er darüber zu
sageu hat,» entschloss Richard sich endlich. «Mary
brancht sie aber einstweilen noch nicht zu sehen; sie
würde sich nutzlose Gedanken machen, gleich mir!»

Und dcr gepeinigte junge Mensch durchmaß erregt
das Zimmer.

Es vergieng eine geraume Zeit, bevor er wieder
den M u t h fand, die noch nicht durchgelesenen Briefe an-
zusehen ; einer derselben war es, welcher seine Aufmerk-
samkeit ganz besonders auf sich zog:

«Ich schließe den Vertrag bei; du weißt, wie
ruhelos er ist. wir haben leine Zeit zu verlieren; ein
Trost erübrigt uns aber doch: wir sind alle im glei«
chen Boote!»

Ein zweites Blatt entfaltend, welches dem Briefe
beigeschlossen war, las Richard:

«Willigt ein, in Oregon zu leben; ist mit dem
Klima einverstanden, will 4(X)l) Pfund Sterling mehr
— hat offenbar keine Ahnung von dem Wert des
ganzen Gehölzes, sonst würde er das Zehnfache ver-
langen. (Dies war als Randbemerkung eingeklammert.)
Wil l Pferde-Export beginnen, verlangt das Geld bis
zum 25. März, da er ungeduldig ist, abreifen zu können;
will überdies ein schönes, goldenes Chronometer und
ein Fässchen feinsten Vrantwein als Zugabe. Wenn
wir diese Bedingungen erfüllen, so wird er uns nicht
weiter belästigen und erklärt sich vollständig bezahlt;
um des Himmelswillen komme und lasse uns die Sache
abthun.»

So bestürzt auch Richard über das war, was er
bis nun gelesen, so steigerte sich diese Bestürzung doch
noch weit mehr, als er auf einem anderen Blatte seine
und seiner Geschwister Namen und Geburtstage sowie
den Namen seiner Mutter und das Datum ihrer Ver-
mählung mit Richard James von Roden las. Da-
runter stand m?l fester Handschrist zu lesen:

«Darf keine Verwechslung und kein In thnm ae-
fchehen.» "

Wer aber hätte denn über solche Dinge Verwechs-
lungen hervorrufen können? Doch nicht der Vater oder
der Onkel, welche ihr Lebenlang mit der Familie ver«
woben gewesen waren?

(Forlschung folgt.)
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nahm vorige Woche von Wiener-Neustadt aus eine große
Uebungstour auf dem Zweirade. Freitag nachmittags um
halb 3 Uhr langten dieselben, von Hallstatt tommend, in
Ischl an und setzten Samstag morgens die Reise über
Ebensee und Gmunden fort.

— ( E i n t h e u e r e s P f e r d . ) Graf I van S z a -
p a r y hat in England auf Staatskosten für Kisber den
Zuchthengst «Sweetbread» für 70W Guineeu (etwa
«4.00N fl.) gekauft.

— ( E i n e i n g e s t ü r z t e r Gang . ) I n Sze-
gedin stürzte gestern ein Gang des ersten Stockes mit
zwölf Personen ein, die sich aus der Wohnung eines
Brautpaares in den Hof begeben wollten, wo das Mahl
aufgetragen war. Glücklicherweife blieb keiner todt, aber
die meisten haben leider schwere Verletzungen davon-
getragen durch Bein- und Armbrüche. Der Anblick der
unter den Trümmern liegenden wehklagenden Verunglückten
soll schrecklich gewesen sein. Die Behörde constatierte eine
leichtsinnige Construction des Baues.

— ( R i c h t i g e V e r w e n d u n g . ) Literal: Haben
sie meine Gedantensvähne benützt? Redacteur: Ja , sie
haben recht gut gebrannt!

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D i e K a i s e r t a g e i n Loitsch.) Am Fest-

platze zu Loitsch rühren sich allenthalben geschäftige Hände,
um die decorative Ausstattung zu vollenden. Die Hunderte
von Fahnen, Flaggen und Wimpeln, welche der Lloyd so
großmüthig überließ, geben dem dunklen Reisigschmuck
der Tribünen ein heiteres Relief. Durch 14 große
wasserdichte Zelte, den Indienfahrern des Lloyd ent»
nommen, ist bei unverhofftem Sprühregen dem ^upiwr
pwvw8 Trotz geboten worden. Die tristen Wetterbulletins
der letzten Tage haben in Comitökreisen eine lebhafte
Verstimmung gegen die meteorologische Reichsanstalt
hervorgerufen, welche selbe jedoch durch eine ersehnte
«Drehung der Winde gegen Nordwest mit folgender
Ausheiterung» zu lindern sich bemühte. — Die Anmel«
düngen zum Bankette sind mit der Zahl von 170 Theil-
nehmern abgeschlossen worden. Die Zahl der Frauen und
Mädchen, welche in Nationaltracht erscheinen und von
denen viele mit den alten, reichgeschmückten Goldhauben
ausgestattet sein werden, wird gegen zweihundert betragen.
Während aus allen Orten Krains, sogar aus Trieft, eine
stattliche Zahl von Anmeldungen zum Feste stattfanden,
ist jene aus der Metropole Krains bisnun sowohl sei-
tens einzelner Personen als auch von Vereinen eigen-
thümlich gering.

— ( N e u e r u n g e n f ü r den E i s e n b a h n »
ve rkeh r . ) Auf den österreichischen Eisenbahnen ist, wie
verlautet, die Errichtung von Eisenbahn-Leihbibliotheken
geplant, und zwar wil l eine Londoner Gesellschaft, die
«Globus-Compagnie», derartige Institutionen in der
Weise schaffen, dass der Reisende gegen Erlag oon 1 st.
per Band gute und anständige Lecture auf allen größeren
Stationen leihweise entnehmen kann. Bei Rückgabe der
Bücher auf irgend einer Station erhält er von jedem
deponierten Gulden 90 kr. zurück, so dass die Leihgebür
10 kr. für den Band beträgt. Die zweite Neuerung,
wegen welcher die Verhandlungen mit den Bahndirectionen
im Zuge sind, wird eine Polster-Leihanstalt sein. Bei
dieser kann sich der Reisende, ähnlich wie die Bücher bei
der Leihbibliothek, Polster — natürlich stets frischüber«
zogcne, in beliebiger Anzahl ausborgen, nur wird vor-
aussichtlich hier die Leihgebür erheblich höher sein. I n
anderen Ländern sind beide Institutionen nichts Neues mehr.

— ( S p e n d e n . ) Seine Durchlaucht Fürst Hugo
zuWind isch« Grätz hat anlässlich der am 22. d. Mts.
unter seinen, Protectorate stattfindenden Feier des vierzig-
jährigen Regierungs-Iubiläums Sr. Majestät M Kaisers
dem Executivcomiti derselben für die Anschaffung von
Geräthschaften, für Schulgärten und von Büchern für die
Schülerbibliothekcn den Betrag von 200 Gulden, der
Gemeinde Planina zur Errichtung eines Armenhauses
den Betrag von 200 Gulden und der zu gründenden
freiwilligen Feuerwehr in Planina zur Anschaffung von
Ausrüstungs- und Löschrequisiten den Betrag von 100
Gulden gespendet.

— ( H u n d c c o n t u m a z i n La ibach , ) Wie wir
bereits gemeldet, kam am vergangenen Montag ein mit-
telgroßer, ländlicher, weiß« und schwarzgesteckter Brake-
Hund aus der Umgebung von Laibach in die Stadt, biss
unterwegs mehrere Hnndc und wurde gegen Mittag von
der städtischen Wachmannschaft erschlagen. Die vorgenom-
mene Section hat die Wuthlraukheit des Hundes con-
statiert. Infolge dessen wurde vom Stadtmagistrate im
Grunde des Gesetzes vom 29. Februar 1880 angeordnet,
dass im ganzen Stadtgebiete die Hunde durch drei Mo-
nate nur mit einem sichern, gut geschlossenen Maulkorbe
versehen herumlaufen dürfen, oder aber überall außer
Haus an der Leine geführt werden müssen. Frei herum-
lausende Hunde werden eingefangen, vertilgt, und es wird
gegen die Schuldtragenden weiters nach den gesetzlichen
Bestimmungen Versahren werden. Zugleich wird bemerkt,
dass die gesetzlich geforderten Schutzmaßregcln sür den
Umkreis von 4 Kilometern außer dem Stadtgebiete durch
die l. t, ^"kshauptmannschcch Laibach werden angeordnet
werden.

— ( B e z i r k s - L e h r e r c o n f e r e n z . ) Die Ve-
zirks-Lchrerconferenz für die Umgebung Laibachs wurde
vorgestern abgehalten. Dem statistischen Berichte entnehmen
wir, dass der Bezirk 27 ordentliche, 2 Nothschulcn,
2 Excurrendoschulen und 1 Privatschule zählt, von denen
1i» einclassig, 8 zweiclassig, 1 breiclassig und 2 vier^
classig sind. Den Unterricht besorgten 3li Lehrer, 7 Leh-
rerinnen und 33 Katecheten. Schulpflichtige Kinder gab
es in den Alltagsschulcn <;315, in den Nothschulen 422;
li17 Kinder aber blieben ohne triftigen Grund ohne
Unterricht. Schulgärten gibt es 19, in denen 3010 Näum-
chen veredelt und aus denen 391 veredelte Bäume ab-
gegeben wurden. Nach der Confcrenz versammelten sich
die Thcilnehmer im Gasthause «zum Eiern» zu einem
gemeinsamen Mittagmahle, das mit Reden und Grsmig
gewürzt war. Von ersteren sei namentlich der Toast des
Herrn Bezirlshauptmanns M a h t o t auf Se. Majestät
und der mit großem Jubel aufgenommene Triukspruch
auf die gesammte Lehrerschaft crw chnt. —r.

— ( S e l t e n e s A l t e r . ) I n Preschgain starb am
14. d. M . der dortige Besitzer Michael Z u p a n c i c im
Alter von 94 Jahren. Der Verstorbene blieb bis zu den
letzten Tagen rüstig und gesund und besuchte fast täglich
die ziemlich entfernte Pfarrkirche. Seine noch lebenden
Geschwister haben ebenfalls schon ein ansehnliches Alter
erreicht; die Schwester zählt gegenwärtig 83, der Bruder
77 Jahre; im Jahre 1872 starb ein Bruder im 73., im
Jahre 1886 eine Schwester im 79. Lebensjahre. Alle
Geschwister waren unverheiratet.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Nächst der St. Peterskaserne
in Laibach sind gegenwärtig Pionnicre verschiedener Re-
gimenter mit der Herstellung einer Brücke über den Lai-
bachfluss beschäftigt. Auch gestern wurde die Arbeit fort-
gesetzt, wobei sich ein beklagenswerter Unglücksfall ereignete:
ein Seil riss entzwei, und acht Soldaten, welche in zwei
Kähnen standen, fielen in den Flufs. Sieben Soldaten
retteten sich durch Schwimmen, der achte — der ver-
heiratete Jäger Niko I o v a n o v i c ' des 19. Bataillons —
fand in den Wellen den Tod.

— ( L a n d e s - L e h r er t a g i n G r a z . ) Aus
G r a z , 19. Ju l i , meldet man uns: I m ganzen sind
1000 Lehrer hier eingetroffen. Heute fand in Gegenwart
des Bürgermeisters Dr. P o r t u g a l l , des Landesaus-
schusses Grasen A t t e m s , der Abgeordneten C a r n e r i ,
Dr. D e r s c h a t t a , F u ß , ferner des Unterrichts-Neferen»
ten Statthaltereirathes T a u b e r von T a u b e n be r g ,
des Landes-Schulinspectors R o H e t im Stefamesaale die
erste Hauptversammlung statt. Oberlehrer K a t s c h i n t a
aus Wien eröffnete mit einem Hoch auf den Kaiser die
Versammlung, worauf die Volkshymne mit Orgelbegleituug
executiert wurde. Der Bürgermeister begrüßte namens des
Gemeinderathes die Lehrer. Bei der Berathung über
den Liechtenstein'schen Antrag verließen der Rcgierungs-
vertreter Tauber und Schul-Inspector Rozek die Versamm-
lung. Dieselbe schloss mit der Absenkung eines Huldiguugs-
telegrammes an den Kaiser.

— ( D e r V e t e r a n e n v e r e i n i n S t e i n )
begeht am 12. August die Einweihung der Vereinsfahne
in festlicher Weise. Auch das hiesige Veteraneucorps nimmt
an der Feier theil. Die Abfahrt von Laibach erfolgt um
6 Uhr früh.

— (Genossenschaf ten im Ge r i ch t sbez i r ke
Nassen fuß.) Bei den dicsertage in Nassenfuß statt-
gefundenen Wahlen der drei gewerblichen Genossenschaften
des Gerichtsbezirkcs Nassenfuß wurden iu der Genossen-
schaft der Gastwirte und Fleischer zum Vorstande Anton
M a j c e n , Gastwirt in Nassenfuß, zu seinem Stellvcr
treter Johann P l e t e r s e k , Gastwirt von ebendort; in
der Genossenschaft der freien, handwerksmäßigen und con-
cessionierten Gewerbsleute zum Vorstande Franz P e n c a ,
Lederer und Müller in Nassenfuß, zu seinem Stellver-
treter Karl <Z as e l j , Bäckermeister von ebendort, und in
der Genossenschaft der Handelsleute zum Vorstande Josef
S i r c e l , Handelsmann in Nassenfuß, zu seinem Stell-
vertreter Franz S t e r g a r , Handelsmann in Sanct
Ruprecht, gewählt.

— ( L a n d t a g s w a h l i n K ä r n t e n . ) Bekannt-
lich findet die Wahl eines Landtags-Abgeordneten aus
der Wählerclasse der Landgemeinden für den Wahlbezirk
Völkermarkt an Stelle des verstorbenen Monsignore
Andreas E i n s p i e l e r am 14. August statt. Als Can-
didat wird von der slovenischen Partei der Pfarrer von
Gurt und Domcapitular Dr. Valentin N c m ec candidiert.
Als deutfch-liberalen Candidaten hat mau den Bau Unter-
nehmer Jakob P l a w e t z ausersehen.

— ( A u s den C u r o r t e n . ) Nach den letzten
Curlisten sind eingetroffen: in Aussee 3143 Personen, in
Baden bei Wien 7504, in Franzensbad 451«, in Glei-
chenberg 2575, in Gmunden 394li, in Hall 1441, in
Ischl 5607, in Kaltenleutgeben 300, in Karlsbad
18.598, in Kraplna-Töftlitz 988, in Marienbad 7845,
in Rohitsch-Sauerbrunn 630, in Roznau 965, in Tüplitz-
Schönau 2926, in Tüsftr 366, in Vöslau 2113, in
Wildbad-Gastein 2115, am Wörther See 1688 Personen.

— ( E r t r n n k c n . ) Wie man uns aus G u r l -
f e l d meldet, siel am 15. d . M . die fünfjährige Tochter
des Besitzers Anton K o l n i t in Bitovslagora in eine
offene Wasserlache und ertrank darin. Alle Wiederbele-
bungsversuche blieben erfolglos.

— («17 ö i t 01^ « k i '1' o v a r i ü » . ) Die Nummer 14
des Fachblattes «Uöilol^ki ^ovai-iö» ist soeben erschienen,
Nnk'r anderen Auffätzen bringt diese Nummer eiucn be-
achtenswerten Artikel über die «Kurzsichtigkeit iu der
Schule» von Z d r a v k o .

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e a . r a m m e der »La ibach er Ztq.»

Wien, 19. Ju l i . Das hente zur Ausgabe gelanqt.'
«Armee-Verordnungsblatt» publicist ein iu den schmri
chelhastchcn Ausdrücken abgefasstes kaiserliches Hand
schreiben an den Commandanten des dritten Corps und
commandierenden General in Graz. Franz Freiherr«
Kichn v. Kuhnenftld, nulässlich dcfseu fünfzigjährige,'
Dienstesjnbilänms unter Verschling in den disponible
Staud mit Vorbehalt anderweitiger Verwendung.

Kronstadt, 19. Ju l i . Kaiser Wilhelm ist auf der
Macht «Hohenzollrrn» mn halb 5 Uhr nachmittags
unter Salutschüssen aller Forts und der Kriegsschiffe
auf drr kleinen Rhede, woselbst die Begrüßung des
deutschen Kaisers durch den Zaren erfolgte, hier ein-
getroffen. Beide Kaiser fuhren nach der Landnngsbrücke.
wo die russische Kaiserin staud, welcher Kaiser Wilhelm
die Hand küsste. Kaiser Wilhelm trug die russische, der
Zar die preußische Uniform. Nachdem beide Kaifer die
Front der Ehrencompagnie abgeschritten, fuhren die-
selben unter enthusiastischen Zurufen der Bevölkerung
nach Schloss Peterhof.

Nom, 19. Ju l i . I n der verflossenen Nacht wüthete
hier ein heftiger Orkan in der Stadt, dnrch welchen
mehrfache Beschädigungen an den Hänsern angerichtet
wurden. Vom Palais der spanischen Botschaft beim
Vatican wurde ein Theil des Daches abgetragen.

Paris, 19. Ju l i . Nach dem Bulletin über das
Befinden Voulangers von «'/'2 Uhr morgens ist das
Fieber geschwunden und die Besserung eine erhebliche.

Madrid, 19. I n l i . Wie die «Iberia» mittheilt,
hat der Polizeipräfect von Madrid Hausdurchsllchnnqen
bei mehreren verdächtigen Personen angeordnet. Die
Polizei saisierte 3000 verbotene Waffen.

Chambctti, 19. Ju l i . Der Präsident der Re-
publik, Carnot, ist heute hier eingetroffen und wurde
von den Spitzen der BeHürden auf dem Bahnhöfe be<
grüßt sowie von der Bevölkerung lebhaft acclamiert.
Der folgende Empfang im Hotel de Ville gestaltete
sich glanzend.

Petersburg, 19. Ju l i . Das deutsche Geschwader
hat gestern abends Reval passiert. Die ZiisammenkllB
der Kaiser findet hellte .'l Uhr nachmittags in Kron-
stadt statt. — Der Kaiser verlieh dem Erbauer d "
transkaspischen Bahn, General Aneukov, den Alexander
NevskyOrden mit Brillanten.

M o l M l l l , 19. Ju l i . I n der Nähe der Stadt
Takamaltsa erfolgte ein Ausbruch des Vulcans. M»
400 Menschen sollen dabei umgekommen und gegen
1000 Personen verletzt worden sein.

Angekommene Fremde.
Um I». Jul i .

Hotel Stadt Wien. v. Obcreissner, Oberforstmeister, Schneebcrg.
— Nitschl. Brunn. — Aelcich, itoschir, Maceratta, Trieft. ^
Baron Lastern sammt Tochter, Graz. — Atlas und Polaw,
Wie».

Hotel Elefant. Edler um, Albori. Großhändler, Trieft. ^ M c h M
^iibrilscassier.Wachetltsch. Dr. Perwolf, Uuiuersilätöprofcss^
Warschau. — Dr. Kiulelin. Docent, ssranlsurt. ^ Dr. P"
aatschnia., Graz. — Dr. Migerla. l. l. Äiinisterialrath; Polled
t. l. Inspector, und K'allina, Prag. — Achtschin sammt ssaiuille'
Wrz. — Kulla uud Klein, Wieu. — K'ulla, Kaufm., Lew
brra..

Masthof «aiscr von Oesterreich. Hauz, Steuereinnehmer, iland
straf,, Brenner, s. Gesellschaft. Wien.

Hotel Aairischrr Hof. Sulnc, Bildhauer, Polland. — bü„igma"N,
Mcdiciner, Graz.

Hotel Eiidliahllhof. Schmid, Reisender. Graz. ^ Vect, Mld»'"'
Trieft. — Materdorf, Echiwih. Boston. - Koraliel, ^ i "
mcistcr. Kralau.

Verstorbene.
I m S p i t a l e :

^ " ^ ' 3 " l ' i G"ra. Peönil, Tischler, 55. I . , Ersch'""'
rung des Mckrumarles. "

Den l 7 J u l i Agnes Luzan. Arbeiterin. 45. I , . T ' ' ^
cnlosc. Johann Voul, Kaischler. ?l I . , Marasmus.

LottoziehulllM vom l« . Jul i .
P r a g : 83 58 l «9 5>«.

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach.

?U.Ma, 72»-2 " ^ - ^ W . schwach M ^ l.ewöllt ^ ^)
111. 2 . N . ?2«'« 2 1 « S. schwach theilw.wu. " "

ü . M . 7W'4 14-» N. schwach hall, heiter
Wollen uud Sonnenschein, abends sehr lilhl. Wcllerlc"") ^

iu SW. Das Tagesnn'ttel der Wärme 1«'»", mn 2-6" " "
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i il.
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Course an der Wiener Sörse vom 19. J u l i 1888. N«« dem ô euen ermatte
Geld war,

Stllats'Anlclien.

^ ^ ' . . . ^ ^ ^

»N^r " " ° l c . ,00 „ 1«8'25 Il l l , 75

"'«»^^ ^ ^ ^ l « , « ' ° / - -

" Staat«.Ol„, <u„st,Ostb,) !_._ !^.^'

wrl,lldel,tl.-Ol>linllt<0!ltn

^ b°hmi!chc ,«»-5° - -

'/<> . ' tva„i »nb Küstenland . lys, 50 - -

,//' ' ' .^"ost^re ich.schc . . ,09,85 i,<> -
s../" ^ " ' s ^ »,5,5>n - - -

" ' '^Nl.>! l«,schc . . . ,04.50 105-10

Gelb Ware
s.l>/„ Tcmesci Vnna t . . . . iu< 75 loü's.«
s>"/n ungarische 105 .10 1<,5'»0

Andere öffcntl. Anlchen.
Dru.iü^Rcg.Vosc 5"/„ ,oo sl. . 120 25 '2c>"?s.

dlo, Änlcihc i«7», fir»riftci I0l> s<o — -
Äülehen d. Sladtssemrinde Wien I0l, in loo «ll>
?ln!chcn b, Slabta.l'meiüt'c W!cn

(Si ldü l »nd Oold) , , . . — — —-—
Pl^»!!^!! Anl ,b .Sladt ,^m,A' icn 140 70 141 IU

Pslludliricfc
(filr 10» sl.)

Bobencr. aNg. österl. <"/n Gold . i l ? 75 12» s.c>
dlo, IN 5,0 „ „ <>/,"/l> 100»0 lOl's'l!
dU'. N! s's» „ „ 4"/„ . l»8'50 »»!!'-
dto, Prämirn Schuldvelschr.»«/,, !l<»,25> 1<>» 75

lDcst,HypolI)v^!,l'.,nl >,»j. 5 ' / / / „ , « i ' — >oi'?b
Oi'sl- i ina, « a»s vcrl, 4>/,",„ . , i lnxs, i«2'N.

dlo, „ 4",„ . . wl) «u ldU'Us,
d<o, „ 4'7u . . 1,/u-no I00»s>

U»„. alla. Vobcücl'cdN-Äcliengcs.
in Pest im I , i«!ü» Verl. 5'/,"/„ —>— — —

Prioritäts-Obligationen
(sür I«0 sl.)

Llisadelh wefibahn ,, Emission --— —-—
Fnd!,!n»b«-No,ddal>n «»s i l l ie r IU0— l0o 50
ssvan,,»3osos-3<ahn —
Galizischc »ar l - iü ldwlg »Vahn

Em. i««l !!,!(> f l . S , 4>/,«/n ' '<w'<li 102^0
Ocslerr. Älordwcstl'ahn . . . i<>7'— lu?-«v
Eiel'enl'ilrgcr —>— —-—

Oclb l Ware
Slaal?bahn ! . Emission . . 2ni'—201-75
Sübbahn l̂  »"/n ,4N'K0 4? 2ft

„ l̂  5"/„ ,25 2l» IL0 75
Ung,<aali,, Vahn 9ü 25 ,00 —

Diverse Lose
(per Sl l l l l ) ,

Creditlosc ion fl 1»4'25 I84'?5
«llalyLosc 4» fl b?00 »«'—
4"/„ DonaU'Dampssch, ,00 sl. l,U l1«'—
^aibachelPramilN-ÄnlcyLosl. — — 25 —
Oscnel Vosc <u fl 57 50 »8'bo
Plllfs» i'osc 40 sl 50-2!. bb-7s.
Mothcnilrc»,, öft.Gcs, v, insl, ,»l!0 '^75
Nüdl'ls i'olr ,0 sl 9,-— «''5»
EnlmVosc 40 sl <!, — « l -« '
Sl.-Gcnoie^ose 40 sl. . . s . l - - «4-lio
Waldsicin-i,'osc 20 sl. . . . n>,-— »»-5(,
Wii^ischlirälj^'olc ll(, sl, . . 52 2li 52 ?s>

Vanl-Actien

»nglo.Ocstrrr, B.,nl 200 f l . . ,on 50 l i u —
Banlvcrcin, Wiener, Ion sl, . »2 50 »2'.<:<
H<dncr.-»Ilist., öst,l!(>o s!,E,40"/„ 2!ü»'l>« «40 —
<irb!,°«nN, f, bant ' ,« ,^ , ,« ! ) ! ! , L,o — 31020
<iredilba»l, Äll, i, Unq. 2no s>. .'«»X'— «un 50
Dcpositenbanl. ÄUg, 2<,n sl, . ,7.".'— ,75'—
<t«comptc G,, Nicderösl,s>()0sl. «>« — 5,2 —
Hdpo>b»'lml',,i,'st,2s><>fl,25«/n<i. «l-.-— s>?'-
Mndc»l>,, oft, 200 s>, O,l>0"/n<ö, 2 , 9 - - »Is, 50
Ocs!crr,»»ng. B»>nl . . . . 872— 87< —
Unionlianl 20« f l 21!—z>>'5«
Bcrlcbrsbanl. All«,. l40 sl. i o » — lö.,-—

Gllb Na«

Actisn von Transport-
Untcruchmunssrn.

(pcr Stilcl),
»llbrechl-Babn 20« sl. Silber . —-— — -
Alfolb^FiumVahn 200 f l , S! lb , ll.» — I»L eo
Nnssin^Tepl, «tiscnl'. il«u s!, <iM. — ' - - —
Göhm, Nordbahn 15.0 f l , . . . , 8 3 — ,8» —

„ Wcftbahn 2uu f l . . . . »o« — 8<>» 50
«uschtichrabcr «iisb, 500 f l , LVt . « 4 0 - 845 —

,. ( l i t , II) 20« sl, . 27« — 27«—
Donau ^ Dampfschiffahrt« - Ges,

Ocftcrr, 500 f l , < lM. . . . »7»'— 381 —
Drau.<tis.(»at..Db..Z.) l0NN.e. — — —
D>!l-Bobenb«>cher!t,-U,2unfl.E. — —
leiisllbclh-Vahn ü!w sl, CVt. . —'— — —

^in,-«»bwci« 20« sl. . — —
,. S l ,d . 'T , r , l l l , ( t . iu?u2«,ufl,S. - - - —
sscldinand«<lNordl>, IUU0 sl, L M , »4«0 2««5
sslaiiz-^osls Vahn 200 f l , Silber —-— —-—
lfiinslirchcn'VarrscrEis^ousl.V, — — - - ' -
MaIiz,Ni,ll'V!idw!g-Ä.lj00sl,<iM, 207'- 20750
«la,.»öslachlr!t,-V.2UNsl,ö,W, — ' - - . —
ilahlenberfi E>j>,'!!dahn 10<» sl, . —'— —' —
«aschau-Odcrl', Eiscnl>,2!»0fl, S . — — — ' -
Vcmbcsll-lizcrnorrih'HasW'leisen-

bahu-Glsclllchast i!00 sl, ö,W, »,«— »18 50
l,'>ohd,osl,<lMll,,Trieft s.<»usl,!iM. 448 — <44 —
Ocfterr, Nordwcftl', 2U0 sl, Si lb, Ul!> — IN550

dto, (lit, I!) 200 sl, Silber , 185! 50 !U4'.-
Prag^Duicr »iisenl', ,50sl, Vi lb, 32 75 «ü 25
Mudols-Bahn 20« f l , Silber , ,»2'l»ü IN3 «5
SiebcnbUrgcr Eiscnb, 200 sl, . ,??»!> ,??-75
S«aalscisenbahn 200 f l . ö. W. . z«ü'«n »22 uc,

Gc'd «Lai»
Siibbahn 200 f l , Silber . , , l»5 7b !« 25
SÄd°«l>rdd.»Verb,°V,20N»l.<lM, lk«>,5? lb«
Tramtoay'"?es., Wr ,70 fl ö, W. «27— » 7 «

wr,. neu 20, f l , — — —-—
Transport Geselllchasl ion sl, , — —
Una^aaliz. <tlsenb,20U fl, Silber >«, 25 l«2,—
Ung. »iorbostbahn «00 ! l , Silber ,55 «5 «5.75
U„» Weftb,(l»a»b<Vra,)»00fl S . IL7.20 ,!»?.?»

Inbustrie-Nctien
(per Stil lt),

Lghbi und Kindberg, Eisen« uno
Stahl Ind, in Wien ,00 sl, . — — —.—

Eisenbahnw,»l'ciha, I , »o l l ,«" /« — — - . —
„Elbriii i ldl", Papiers, u, P,-V, s.2 75 03,7«,
Monlan-Gescllsch,. östcrr,«»lp!Ne «4 «0 85, —
Prager ltiscn» ^nd, Ges, 200 sl, 2b8 — « < —
SalaoTar! Eiscnraff, ,00 f l , . — — —> —
Waffcns,<G.Oeft.inw ,00fl. , »8? — »82 —

Devisen.
Deutsche Plllhe 8, ,7 «, 40
London >lU» — >»5 45
Pari« 4» 45 »l»5?

Valuten.
Ducaten 590 «>-»«
«u-ssranc»<V<ücke 9l»o l»'»l»
L i löc l — — — —
Deutsche Meichibanlnolen . . s>, ,7z. «l »8^
Italienische »anlno<en(,00 Lire) 4» »5 « » 5
Papier.Mubtl per E tü l l , . . l >?><> l I«


